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Ameghinos Forschungen in den argentinischen Pampas.
von Dr. 3D. Aobelt.

Während in der alten Welt die Annahme der Existenz
des Menschen in der Tertiärzeit immer noch auf erbitterten
Widerspruch stößt, kann für Südamerika von Zweifel keine
Rede mehr sein. Die Funde sind zu zahlreich und von zu
verschiedenen kompetenten Forschern gemacht worden und sie
sind vor allen Dingen vielfach schon auch von Gegnern des
Tertiärmenschen anerkannt worden zu einer Zeit, wo man
das Pampeano noch dem Diluvium zurechnen zu können
glaubte i). Nachdem jetzt durch die gründliche Erforschung
der Wirbeltierfauna des Pampeano unwiderruflich dem
Pliocän zugewiesen worden ist, erheben sich freilich allerhand
Widersprüche, aber sie können an den erhaltenen Resultaten
nicht mehr rütteln. Charakteristisch für die Funde ans dem
Pampeano ist, daß in der eigentlichen Ebene um Buenos
Aires die Werkzeuge fast ausschließlich aus Knochen Her
gestellt sind und man nur ausnahmsweise kleinere Steine
findet, die zum Zurechtschlagen der Knochen gedient haben.
Die Steinarmut des Schwemmlandes erklärt das zur Ge
nüge. Näher am Gebirge, in der Gegend von Cordoba,
wo es an Steinen nicht fehlte, treten die knöchernen In
strumente ganz zurück; hier hat der Mensch offenbar sich
vorwiegend mit zurechtgeschlagenen Steinen beholfen. —
Betrachten wir an der Hand Ameghinos die in den ein
zelnen Horizonten gemachten Funde näher.

Im Piso lujanense, dem oben erwähnten Zwischen
horizont zwischen Pliocän und Diluvium, sind die Funde
sehr zahlreich. Bei Mercedes, am linken Ufer des de io
Lujän, nahe der Mündung des Arroyo de Frias, fanden
sich in einiger Entfernung voneinander Stücke des Panzers
von Glyptodon, zu zwei Häufchen übereinander geschichtet,
zusammen mit bearbeiteten Zähnen verschiedener Tiere, an
gebrannten Knochen und zusammengebackener Erde; ferner
zugeschlisfene Knochensplitter, oft am einen Ende mit ein
geschnittenen Kerben, Knochen von Mastodon, die am einen
Ende ganz glatt gerieben waren, und gespaltene Röhren
knochen von Wiederkäuern. Mit ihnen gemischt waren
Knochen von Mastodon Humboldtii, Glyptodon typus,
Mylodon sp., Cervus sp. und Lagostomus tricodacty-
lus; von heute noch lebenden Arten fand sich keine Spur.
Nicht weit davon in demselben Thale fanden sich Mastodon
knochen mit eingeschnittenen Kerben und bearbeitete Stücke
Quarzit, der in diesem Schwemmland sonst völlig fehlt.
Eine andre Lagerstätte mehr flußabwärts, etwa 40 m im
Durchmesser und 2 m mächtig, lieferte ebenfalls eine Masse

i) Anmerkung des Herausgebers. Der Wert der
Entdeckungen Ameghinos über die Verbreitung der Menschen
spuren in den lötzartigen Ablagerungen Argentiniens dürfte
kaum geschmälert werden, wenn wir darauf hinweisen, das; man
über die Altersstelluug der Schichten der Pamvasformation
durchaus nicht einig ist. Darwin hielt sie für verhältnismäßig
jung; Burmeister rechnete sic dem Diluvium zu, Roth deutete
sie als bis zum Eocän reichend, Branco sprach endlich die uns

 am meisten einleuchtende Ansicht aus, Latz die Fauna der unteren
Hälfte dieser Lötzformation ein Entwickelungsstadium darstelle,
das zoologisch demjenigen des europäischen jüngsten Pliocäns
gleichstehe, dem Alter nach aber nicht gleichwertig sei. Die
charakteristischen Säugetierformcn, welche in Europa mit Schluß
der Tertiärzeit erloschen, treten dann erst in Südamerika auf.
Übrigens hält auch Branco den oberen Teil der Pampassorma-
tion für relativ jung. Daß Ameghinos Methode der Alters
bestimmung dazu führen kann, Steinwerkzeuge lebender Wilden

 für diluvial zu erklären, möchten wir nur andeuten.

II.

 bearbeiteter Knochen, große Stücke mit zugeschärften Rändern
und gespaltene und am Rande geschliffene Lamellen aus den
Eckzähnen von Mylodon und Toxodon, die offenbar als
Messer gedient hatten. An einer andern Stelle in der
Nähe fanden sich zwei Panzer, einer von Glyptodon, der
andre von Panoclitus, welche statt der Wirbel und Rippen
dieser Tiere Stücke fremder Röhrenknochen und Fragmente
der Eckzähne von Mylodon und Toxodon, wie sie wohl bei
der Herstellung der oben erwähnten Lamellen entstehen konnten,
enthielten. Die Säugetierfauna an allen diesen Fundstellen
bestand ausschließlich aus ausgestorbenen Arten.

Ähnliche Funde von Knochenwerkzeugen wurden an zahl
reichen andern Punkten gemacht. Besonders wichtig sind
die von Billa de Lujan, wo sich Schichten des Piso
lujanense über zwei Leguas erstrecken. Sie wurden 1860
von Prof. Ramorino entdeckt und seitdem vielfach unter
sucht. Hier sind gerade die unteren Schichten besonders
reich an Menschenspuren. Es fanden sich hier zahlreiche
Knochen mit Einschnitten und Kerben, auch mit Längs
schnitten , die offenbar das Spalten erleichtern sollten, die
gewöhnlichen gespaltenen Röhrenknochen der Wiederkäuer,
zerschlagene Schädel, angebrannte Knochen und Kohlenstück
chen, gespaltene und geschärfte Zähne, überhaupt alle mög
lichen Formen von Instrumenten aus Knochen, aber nur
ganz wenige Steinwerkzeuge, teils kleine meißelartige oder
keilförmige Stücke, teils größere, kaum bearbeitete Schlag
ader Wurfsteine. Biele Fundstückc scheinen gerollt und sind
wahrscheinlich aus der Nachbarschaft durch die Regenfluten
in die Lagune geschwemmt worden. Im Winter 1883 bis
1884 wurden auf einer erhöhten Stelle, die bei Hochwasser
heute noch zur Insel wird und gewiß schon damals in
solchen Fällen dem Menschen als Zufluchtsort diente, im
Auftrage der Akademie der Wissenschaften ausgedehnte Nach-
grabungen vorgenommen, welche genau dieselben Gegenstände
ohne eine Spur von Rollung ergaben.

Weitere Funde aus dem obersten Pampeano wurden
bei Azul, bei Bahia blanca itnb am Arroyo de Marcos
Diaz gemacht; sie stimmen mit den oben beschriebenen ganz
überein.

Der nächstfolgende Horizont, das Piso bonaerense,
welches dem oberen Pliocän Europas entspricht, enthält
Menschenspuren nicht allzu sparsam, aber, seiner snbaerischen
Entstehung entsprechend, nicht an einzelnen Punkten zu
sammengehäuft, wie in den Seeablagerungen des Piso luja
nense, sondern einzeln hier und da zerstreut. Ameghino
führt deshalb zahlreiche Funde auf. Sein Bruder Carlos
Ameghino entdeckte im Mai 1884 bei Billa de Lujan eine
vom Hochwasser bloßgelegte Feuerstätte in einer Schicht,
welche die Knochen von Hoplophorus ornatus und Glyp
todon typus enthält. Eine reichere Fundstätte fand Ame
ghino selbst bei Mercedes, an dem Arroyo de Frias. Der
Bach hat hier das echte rote Pampeano in einer Tiefe von
reichlich 2 in aufgeschlossen. Unter der Dammerde liegt eine
20 cm dicke Thonschicht mit zersetzten Knochen großer Tiere,
dann eine Mergelschicht von etwa 50 cm mit gut erhaltenen
Knochen großer Edentaten, ein roter thoniger Sand mit
Kalkmännchen und Knochen von 60 ein Mächtigkeit, daun
ein sandiger Thon von etwa 55 cm; darunter haben Aus
grabungen eine etwas festere Thonschicht von 1V 2 m Mäch
tigkeit nachgewiesen. Die Schichten sind nicht scharf ge-


